Der Chemiekonzern Huntsman streicht 174 Stellen in Basel und Monthey
Rücksichtloses Profitdenken: Huntsman will Kahlschlag ohne Kompromiss durchdrücken.
Der amerikanische Chemiekonzern Huntsman hat alle von den Gewerkschaften im Rahmen des Konsultationsverfahrens eingereichten Vorschläge zur Vermeidung von Entlassungen abgelehnt. Das Unternehmen hält damit am im Januar angekündigten Abbau von 174 Stellen in der Division Advanced Materials fest. Die Unia ist über die arbeitnehmerfeindliche Haltung von Huntsman empört.
Der Chemiekonzern Huntsman will in der Schweiz 174 Arbeitsplätze in der Division Advanced Materials streichen. Am Standort Basel sollen 111 und damit fast die Hälfte der Stellen wegfallen. In Monthey ist der Abbau von 63 der 300 Stellen geplant. Die Zukunft des Standorts Basel, wo etwa die Hälfte der Arbeitsplätze wegfällt, ist akut bedroht.

Noch mehr Profit auf Kosten der Beschäftigten
Im Rahmen des Konsultationsverfahrens haben die Gewerkschaften verschiedene Vorschläge eingereicht, wie der Stellenabbau reduziert und Entlassungen vermieden werden können. Huntsman hat alle diese zweckdienlichen Alternativen in Bausch und Bogen zurückgewiesen, unter anderem den Vorschlag, die Zahl der Kündigungen mit Frühpensionierungen ab 58 Jahren zu reduzieren. Auch für eine Verlängerung der Konsultationsfrist und für eine Verbesserung des Sozialplans wollte Huntsman nicht Hand bieten.

Das zusammen mit der Unternehmensberatung McKinsey ausgearbeitete Restrukturierungsprogramm soll jährlich 70 Millionen Dollar Personalkosten einsparen und so die Rendite weiter erhöhen. Eine wirtschaftliche Notwendigkeit für die Massnahme besteht nicht: 2012 war ein Rekordjahr für Huntsman. Der Gewinn (vor Abzug der Steuern) stiege um 15% auf 1,4 Milliarden Dollar. Der Wert der Aktie stieg gar um 33%. Die Mittel für eine sozialverträgliche Gestaltung der Restrukturierung wären also da. Das scheint die Konzernspitze aber nicht zu kümmern: Sie erhöht lieber die Dividende zu Gunsten der Aktionäre und stellt langjährige verdiente Mitarbeiter auf die Strasse. Leidtragende sind die Familien der betroffenen Beschäftigten und die Chemiestandorte Basel und Monthey.

Huntsman gefährdet die Zukunft der Standorte Basel und Monthey
Unabsehbar sind die Folgen des Kahlschlags für die Pensionskasse der Huntsman-Mitarbeiter, welche nach dem Abbau mehr Rentenbezüger als wirtschaftlich Aktive haben wird. Die Unia fordert Huntsman auf, über den bestehenden Sozialplan hinaus die nötigen Mittel zur Verfügung zu stellen, um soziale Härten zu vermeiden und die Pensionskassenansprüche zu sichern. Die Huntsman-Beschäftigten in Monthey werden nun ihr weiteres Vorgehen an einer Betriebsversammlung festlegen.
.
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